17 HIPPIES
INTERVIEW MIT UNS SELBST
1. Über das wievielte Album sprechen wir jetzt?

Eigentlich ist es egal, wie viele Alben wir schon herausgebracht haben. Wir blicken auf viele zurück und haben noch viele vor uns liegen. Auf dem CD-Rücken steht die Nummer 18, es ist aber glaube ich unsere 15te. Also eine Mogelpackung wie die 17 Hippies selbst, was die Musikeranzahl und den dazugehörigen Namen angeht. Kommt wahrscheinlich daher, dass wir auch unsere Auslandseditionen durchnummeriert haben. Ist die Frage, ob das bei den Musikern auch so ist … Wo sind die 4 anderen. Und jetzt die knifflige spontane Quizfrage: wie viele Musiker sind wir denn nun eigentlich?

2. Was hat sich seit der letzten Veröffentlichung verändert?

Wir haben uns für dieses Album definitiv mehr Zeit genommen. Manche Stücke sind schon seit 7 Jahren in der Entstehung. Früher sind wir so viel um die Welt getourt, da mussten wir in den kurzen Tourneepausen und in den verschiedenen Transportmitteln unsere kompositorischen Gedanken sortieren. Diesmal haben wir das mit mehr Zeit und Raum dafür angegangen. Das hat ganz neue Entwicklungen zugelassen. Sehr schön und gleichzeitig merkt man, dass Zeitdruck auch was für sich hat. Da muss man im Alarmzustand das zu Ende bringen. Und es ist schon lustig mit anzusehen, dass egal wie viel man sich Zeit für sein Werk nimmt – am Ende ist es immer der gleiche schmerzliche Prozess, ein entstandenes Bild, also in unserem Fall ein fertiges Stück wegzugeben, es loszulassen und in die Welt zu schicken  - hier habt ihr es!

3. Was hat sich in den letzten 10 Jahren verändert?

Viel hat sich verändert. Neben den offensichtlichen Dingen wie Alter, Internet und weiterhin keine Außerirdischen auf der Welt (oder doch?) haben sich die Hörgewohnheiten und für uns die technischen Aufnahmemöglichkeiten total geändert. Auf der einen Seite verspricht das viel Freiheit, auf der anderen Seite verführt es zu qualitativ prekären Situationen. Man hört sich nicht mehr ein Album auf dem Plattenspieler an, sondern als mp3 von seinem klangminderwertigen Computer. Als Musiker bekommt man schnell was aufgenommen und gemischt. Aber ist das dann gut – oder egal?

4. Was hat sich seit Beginn der 17 Hippies verändert?

Unsere Band war ja nie ein Projekt, das zu Erfolg führen sollte. Wir fanden das untereinander total irre, zusammen zu spielen und sahen das als unseren größten Erfolg: dass wir leidenschaftlich dabei sind. Dann mussten wir unseren Laden ein bisschen sortieren, weil die Nachfragen stiegen und das Publikum immer größer wurde. Wir haben immer alles selbst gemacht, uns dann Partner gesucht und wollten so zum Mond fliegen. Alle, die aus der Band was dazutun konnten, haben dies gemacht. Manche kontinuierlich und fleißig, andere kreativ und spontan. Jetzt sind wir auf dem Mond und schauen auf die Erde. Die sieht gut für uns aus!

5. Welche musikalischen Entwicklungen hören wir auf dem neuen Album?

Wir schreiben ja jetzt schon seit 20 Jahren Stücke, von daher erlauben wir uns, immer neue Ufer zu suchen. Vom Sound-Stil her bleibt der Klang unserer akustischen Instrumente. Vom Songwriting sind wir in die Tiefe und in die Gefühle gegangen. Große Themen! Wir haben entdeckt, dass wir enorm viel entdecken können. Und dann kommen die verschiedenen Sprachen dazu: Christopher ist auch englischer Muttersprachler, ich selbst habe das Französische verinnerlicht und das Land, in dem wir leben, ist Deutschland. Jede Sprache drückt die Dinge anders aus und ruft gefühlsmäßig Unterschiedliches hervor.

6. Wie würdet ihr euren jetzigen Stil bezeichnen und definieren?

Der Stil lässt sich als urban-akustischer Weltenpop bezeichnen. Ja, zack, Etikette druff und ab in die Schublade!
7. Wie beeinflusst eure Internationalität euren Sound?
Enorm. Nicht nur, weil wir sehr viel Musik hören und das schon über mehr als 40 Jahre, sondern weil die Möglichkeit besteht, andere Kulturen musikalisch in seine Musik zu integrieren. Angefangen haben wir mit Noten von Volksmusiken aus aller Welt, die wir durchstöbert haben. Heute ist das doch total egal. Willst du was Bulgarisches hören, schaust du auf Youtube. Und internationaler Pop läuft ja nicht mehr entweder auf Platte, CD oder MTV. Das Internet gibt natürlich eine ideale Plattform für Entdeckungsreisen. So werden wir ja auch gefunden, z.B. von einer jungen persischen Band, die sich mit uns so identifizieren, weil sie uns übers Internet gefunden haben!

8. Welche Bedeutung hat der Titel Kirschenzeit?

Kirschenzeit hat für uns mehrere Bedeutungen. Der Begriff bedeutet im Deutschen eigentlich buchstäblich was er sagt, es ist die Zeit der Kirschen, wo die Bäume erst blühen und dann die Kirschen reif werden. Das ist immer um den Mai herum und immer der besondere Moment, wenn der Frühling in den Sommer übergeht, die Natur aufblüht und die Gefühle stark werden, zu sich, zum Leben, zur Natur, zur Welt. Wir empfinden das so. Das ist bei uns die Kirschenzeit. 
Bei den Franzosen hat „Les temps des cerises“ noch einen weiteren geschichtlichen Bezug, der vor knapp 150 Jahren, genauer 1871 stattfand. Ohne jetzt die ganze Historie aufzurollen, sei hier lediglich die „Pariser Kommune“ genannt. Eine vom Volk initiierte Belagerung von Paris, in der die Hoffnung aufkeimte, dass sich alles ändern könnte: die Stadt, das Leben, die Gesetze, die Lebensumstände. Dieser Aufbruch in eine neue Zeit dauerte gerade mal 2 Monate und wurde dann brutal niedergeschlagen. Die Franzosen verbinden mit der Zeit der Kirschen jedoch weiterhin diese blühende Hoffnung eines schöneren Lebens, ob für die Welt oder die Liebe. Überlebt hat diese Geschichte durch ein sehr bekanntes französisches Lied, was von Yves Montant bis Benjamin Biolay alle Franzosen gecovert haben. In Deutschland wurde es von Degenhart und Biermann adaptiert. Die alten Haudegen haben verstanden, wie viel Politisches und zugleich Herzzerreißendes in diesem Lied liegt.


9. Welche weltanschaulichen Positionen verbindet ihr mit Kirschenzeit?

Gefühle, Aufbruch, miteinander für die eigenen Interessen auf die Barrikaden gehen … Weitermachen, auch wenn man scheitert. Das ist schon viel. Allein das Abenteuer, was unsere vielköpfige Band seit 20 Jahren durchwandert. Das ist so was von politisch in dem Sinne, dass es gelebt wird: die Auseinandersetzungen, die Unterschiede, die verschiedenen Positionen … „Wir haben getanzt, gekämpft und ertragen … Wir stritten aufs Blut um alle offenen Fragen“ … 


10. Warum habt ihr den Titel gewählt und wie ist die Beziehung zum Jetzt/Hier und Heute zu verstehen?

Wir lieben unser Leben, auch wenn es oft ein Kampf ist, mit sich selbst und den anderen oder den Umständen, oder den Außerirdischen, die nicht kommen – oder schon da sind?

Der Bezug zu einem Teil unserer europäischen Geschichte kommt uns sehr gelegen. Vielleicht beziehen wir uns viel zu selten darauf. Wenn ja, würden wir nämlich merken, dass Vieles was heute passiert, schon einmal angedacht war oder der Wille zur Veränderung da war. In dieser Zeit der Pariser Kommune haben sich die Menschen mit der Verbesserung ihrer Lebensumstände befasst, mit Gleichberechtigung innerhalb der Gesellschaft, sogar mit Gentrifizierung, als Paris generalstabsmäßig seine innerstädtische Architektur ummodelte und damit Handwerker und Arbeiter bewusst aus dem Stadtbild verdrängte … Themen, die wir heute auch diskutieren. Und mit Erstaunen kann man feststellen: das Produktive und auch Destruktive von damals gibt es heute genau so. In anderen Kostümen, aber immer noch als Antrieb des Menschen auf eine bessere Welt.
